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Andrea ange

Der mennonitisch/römisch-katholische Dialog
Von S-2 gab CS oMIlMzıelle Treffen zwischen Mennoniten und Katho-
en in FEiner international besetzten OMMILSSION Sie standen
dem „Unterwegs einer Heilung der Erinnerungen“ und Wr se1it
dem Jahrhundert die OMzielle Begegnung der beiden Kirchen.
Das allein 1St schon eiINeEe kleine Sensation

Genauer gESaQT dIiCcC CS Gespräche zwischen der Mennonitischen
Weltkonferenz und dem Vatikan, bzw. dem Päpstlichen KRat Z Förde-
rung der Einheit der Christen. Die Dialoggruppe Wr VO IS sieben ele-
gierten besetzt. Beide Seiten en sich auf einen fünfjährigen Ge-
sprächsprozess eingelassen, dessen Ende eın ausführliches Abschluss-
dokument stand

Called together be Peacemakers
(Gemeinsam berufen, Friedensstifter sein.'

Die Unterschiedlichkei der Gesprächspartner könnte fast nicht gröfßser
se1in, sowochl WAas die TO WI1IE auch das Selbstverständnis, die Tradition
und die Struktur der Kirchen angeht. DIie Teilnehmer der römisch-katho-
ischen Delegation

Bischof Joseph Martino, der VOL Ort in Philadelphia/USA iel mit Men-
nonıten zusammenarbeitete, hatte den Vorsitz eıitere Teammitglieder:
MSgr. John Radano VO Päpstlichen Rat ZuUur Förderung der Einheit der
Christen (Rom USA), Drew Christiansen Y Dr. ames Puglisi (Rom
USA), Dr Joan Back, MSgr. John Mutiso-Mbinda (Rom Kenia) und Dr
(1ssen AUS Nijmegen/Niederlande.

Von mennonitischer CIEC hatte die Mennonitische eltkonferenz das
eam dem Vorsitz VO Dr. Helmut Harder anada ZU:  11-

gerufen: Dr Larry Miller, ekretär der mennonitischen eltkonterenz
(Strasbour:  SA); Dr Howard Loewen Dr eal Blough (Paris /
USA), Dr Arl0 Higueros (Guatemala), Dr Nzash Lumeya Kongo) und
ich selbst, A4STOrıN Andrea ange (Deutschland). Wenn ich 11U zurück-
blicke, schaue IC auf eine gemeinsame CISsSe mıiıt verschiedenen
Stationen zurück: Straisburg, rlsruhe, Venedig, SSI1S1 un:

IDieses Dokument 1St 1m Informationsdienst des Päpstlichen ats ZUrF Förde-
run: der Einheit der risten auf Englisch erschienen. Eine deutsche ber-
SsSeIzUNg ist www.mennoniten.de erhältlich, ine Veröffentlichung 1St g -
plant Im Folgenden wird AUS dem Dokument mit Angabe des numMerierten
Absatzes zitiert
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Abwechselnd WIr Gastgeber und (GJAste bei katholischen
Schwestern in SS1S1 SCHNAUSO W1€e 1SC einer amischen Familie. Dass
WIr LFrOTZ dieser Tischgemeinschaft, die WIr miteinander hatten, 15C
des errn sind, das 1Sst für mich eın bleibender chmerz Wıe 1M
Öökumenischen Kontext oft üblich, Wr nglisc die Sprache der Gesprä-
che und der die exte

Zur Motivation musste einmal genugen, 4SSs Menschen miteinander
reden ollten und Kirchen, die sich gemeinsam auf ESUS Christus be-
rufen, erst recht Der Auftrag ZUrFLC Einheit ist Christen gegeben uUurc den
illen Christi, WI1E sich 1im hohepriesterlichen Jesu ausdrückt
„dass S1C alle e1Ns seien, auf 4SS die Welt gla (Johy

Was en WIr geme1insam: erster Stelle die Auch gilt ©
1500 a  16 Kirchengeschichte als gemeinsames rbe in den 1C neh-
INCNMN, wobei die Interpretation der Geschichte AUS der VO  — staatskirch-
lichem Denken gepragten 16 anders 12ussieht als AusSs der IC einer
Freikirche. Täuferisch ausgerichtete Gemeinden en sich stark mıit den
oppositionellen Strömungen der Kirchengeschichte identifiziert, SOWEeIT
S1C sich Nachfolge und Gewaltfreiheit ausrichteten. emMeEINSamM 1Sst
auch die Herausforderung, in einer VO postmodernem Denken und GIlo-
balisierung gekennzeichneten Welt das Evangelium in Wort und Tat
bezeugen und en

In den L ahren gab CS eweils eın jährliches Treffen Es wurde 1mM -
INer eın historisches und eın systematisch-theologisches Thema eNan-
delt Dazu gab CS AusSs mennonitischer und AUS römisch-katholische IC
einen ortrag, ann elit ZUrLC Diskussion. Zu Beginn stand eweils eın Aus-
tausch ber Öökumenische Erfahrungen in unterschiedlichen Ontexten
Der Dialog Wr VO begleitet. Gemeinsame Gebete und Ottes-
dienste eın zentrales Element. Eın weıiteres Element Aus-
flüge, in denen WIr einander eEeLIwAa4s VOoO Geschichte und Lehben uUulscIier
Kirchen zeigten
Die Orte und TIhemen
1998 Reaktionen aufeinander 1MWer sind WIr heute?Strafßsburg Jahrhundert

Täauferische Vorstellung der
1999 Kirchenverständnis Restitution, Mittelalterliche
Venedig Wurzeln des Täufertums (devotio

moderna. T a!
2000 Frieden Friedenskirche Konstantinische Wenderlsruhe
2001 Taufe Abendmahl b7Zzw Kirche und A im MittelalterAssisi Eucharistie
2002

Erinnern und Versöhnen Arbeit AbschlussdokumentAkro
eıiıtere Treffen ZU2003 Abschlussdokument
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Gemeinsam berufen, Friedensstifter SE1IN

Im folgenden möchte IC einen UÜberblick ber das Abschlussdokumen:
geben Bere1ts der e zZe1g als speziellen Fokus dieses Dialogs die
Friedenstheologie. Frieden ist des Evangeliums und zentraler Auf-
rag der Kirche )as erklärt, WATUuL neben den für jeden Öökumenischen
Dialog unverzichtbare Themen W1€e Ekklesiologie, aufTfe un Abendmahl
der dritte theologische Abschnitt überschrieben ISst „Unsere geme1insame
Verpflichtungz Frieden‘“.

Eın erster Teil beschäftigt sich mMi1t der Geschichte und W1€E WIr S1Ce g E
e1insam verstehen können. Das emeiınsame tudium der irchenge-
schichte stand immer der rage, W1€E CS ZUrFC arung U1LlSCICI Situ-
4atıon heute beitragen annn Wır stellten einander uUuNsSsCTEC Kirchen mıt
ihren Fragen heute VO  Z

Eın zweiter Teil beschäftigt sich miıt Theologischen Themen: Kirche,
Sakramente der Ordnungen A4uflfe un Abendmahl und Frieden. Da-
mit sind nicht alle Themen zwischen Mennoniten und Katholiken ehan-
delt, doch CS geht 1er zentrale Fragen.

Der dritte Teil ist überschrieben: nterwegs einer Heilung der Er-
innerungen. Dies Wr VO ang Ziel der Gespräche, dieser He!1l-
lung und Versöhnung zwischen Mennoniıten und Katholiken beizutragen.

In jedem Abschnitt wird zunächst die Os1ıtiıon beider Seiten arge-
stellt Dann folgen Onvergenzen, Divergenzen und offene Fragen ZUFC

Weiterarbeit.

Sakramente bzw Ordnungen

Exemplarisch möchte ich 1im Folgenden die ematı der Sakramente
bzw. Ordnungen aufgreifen.

Hier W1€ auch anderen tellen ist auffallend Es gibt keine gemein-
S\”dL11C Sprache in wichtigen theologischen Fragen. Jede e1te hat ihre e1ige-

Begrifflichkeit. ESs ist eiINe Herausforderung des Öökumenischen Ge-
sprächs, die Terminologie des Gesprächspartners achten, verstehen
un: das eigene möglichst eutlc vertreten Dennoch wurde arum
« gemeinsamen ussagen kommen., un: CS Wr eine der
Überraschungen des Dialogprozesses, WI1€e jel annn doch übereinstim-
mend gesagt werden konnte.

Zunächst 1Sst AUS mennonitischer 1C un das ur für freikirch-
liches Denken überhaupt gelten das gesamte Feld der Sakramental-
Theologie sechr Tem Mennonitische Glaubensbekenntnisse sprechen
VO (Gemeinde-)Ordnungen („ordinances‘‘), SOWEIT S1Ce überhaupt einen
gemeinsamen Begriff für Taufe un Abendmahl benutzen. Als drittes wird
in manchen Mennonitengemeinden die Fulswaschung praktiziert.
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In einem Gemeindegespräch wurde geäußert Mennoniten lehnen
sakramentales Denken ab Wl1e 1st annn eın we1ıiteres espräc überhaupt
möglich? In der Tat ist 1€65s die Herausforderung, gerade annn den Ver-
such der Verständigung nicht aufzugeben.

Fur katholische Theologie 1st Sakrament eın zentraler Begriff „Etwas
das na vermittelt“ annn es VO (Gott Geschaffene se1in, we1it ber die
sieben Sakramente hinaus. Christus wird als Ursakrament gesehen und
die Kirche als Grundsakrament verstanden.

114 „Das Zweite Vatikanische Konzil bietet vier Gesichtspunkte d}
die für das Verständnis der Sakramente VO Bedeutung Sind: Sakra-

sSind liturgische Handlungen. Als solche en S1E ihren Platz in
der iturgie des Wortes“ und 1im Handeln des Geistes.? 2) Sakramente
stehen in Verbindung mıiıt Gott, A4SS S1CEe der Ort göttlichen Han-
eins sind. Sie stehen in Verbindung mit der Kirche, weil die Sakra-

in der Kirche gefeiert werden dank der priesterlichen Wirklich-
eıit des Leibes* und weil die Kirche durch sS1Ce aufgebaut wird
DIie Sakramente sSind für das esen der Kirche konstitutiv und werden
als institutionelle Elemente betrachtet, die den Leib Christi aufbauen.?

SC  Ta  al stehen die Sakramente in Verbindung mit dem IN-
ten christlichen Leben, weil eine CNSC Verbindung zwischen der GIEeT
der Sakramente un: der eines christlichen Lebens besteht. DDa-
her wird eine Verbindung hergeste zwischen dem verkündigten
Wort ottes, dem gefeierten Wort ottes und dem gelebten Wort (GOt-
LCS, das alle Christen in ihrem täglichen Leben in Anspruch nımmt.“

Als Divergenz wird ann auch benannt:
135 99  ennoniIiten und Katholiken betrachten die Sakramente und
Ordnungen als Aulsere Zeichen, die VO Christus eingesetzt sSind, aber
WIr verstehen die der Zeichen unterschiedlich. Fur Mennoniten
verweisen die Ordnungen als Zeichen auf das Erlösungswerk Christi
und en ZUr (a  4De Leben Christi ein Fur Katholiken vermıit-
teln die Zeichen zusätzlich ZUr eı  A4DeEe Leben Christi ihren Emp-
fängern auch die Gnade, die jedem Sakrament eigen ist  6

auje
Mennoniten lehren die Glaubenstaufe Die A ist das sichtbare Zei-
chen, A4SS jemand Urc die Nal ottes den Weg der Nachfolge g \
hen ill afür 1St das persönliche Bekenntnis des Glaubenden, des Tauf-
lings, entscheidend. Es geht eine Lebensentscheidung mündiger
Menschen, die niemand für den anderen treffen annn Eın stellvertreten-
des Bekenntnis VO Eltern der aten 1St damit nicht denkbar und eın
Aufgehobensein 1im Glauben der Kirche, W1e die katholische Kirche lehrt,
1St Cın usweg AdUus dem Dilemma. Den 1im Öökumenischen espräc

Vgl Sacrosanctum concilium,
Vgl Sacrosanctum concilium,N Vgl Lumen gentium, 118
Vgl Sacrosanctum concilium, 41,2



196 Andrea ange

vorgetragenen Wunsch ach einer Anerkennung der eigenen Taufe gilt CS

nehmen.
136 „Die katholische Kirche befürwortet sowchl die Kinder- als auch
die Erwachsenentaufe und erkennt die mennonitische Taufe, die mıit
W asser und 1im Namen der Dreifaltigkeit vollzogen wird, als gültig
In den mennonitischen Kirchen wird die Taufe denjenigen vorbehal-
ten, die ihre Bedeutung verstehen und S1C aufgrund ihres persönlich
ANSCHOMUNCNC auDens ESUS Christus egehren.“

Abendmahl bzw Eucharistie
Auch 1E gilt wieder: CS gibt keine gemeınsame Sprache Das mMennON1-
tische Verständnis des Abendmahls 1st gekennzeichnet UuUrc Erinnerung,
Gemeinschaft, rneuerung des Bundes mit Gott, Versöhnung und off-
NUNgS.

125 „Die mennonitische Kirche feiert das Abendmahl gemä der E1in-
SCEIzZUNgG des Mahls UuUurc ESUS und der Lehre des Neuen TLestaments
ezüglic seiner Bedeutung: 1) Das enama. 1Sst eın Erinnerungs-
mahl, be1i dem die Teilnehmenden sich dankbar daran erinnern, A4SSs
ECSUS litt, starb und auferweckt wurde er Menschen willen und
seinen Leib opferte und Se1IN Jlut VCISOSS ZuUuUr Vergebung der Sunden
(Mt 26,26; 1.Kor 11,25-25) 1)as Abendmahl 1st eın Zeichen, das für
den Neuen und Zeugnis ablegt, der in und urc Christi Tod und
Auferstehung egründe wurde, und SOmMIt eine Einladung die eil-
nehmenden, ihren und mıit Christus (Jer 315355
14,24:; 1.Kor Das Abendmahl 1st eın Zeichen der GT  aDe
der Kirche als Christi Leib und Blut, eine Anerkennung, A4Ss
die Kirche 15 Christus, das TOL des Lebens, erhalten wird, und
miIit eine Einladung die Glieder der Kirche, 1nNs eın (Lk2 f;
1.Kor Das ahl 1St eine Verkündigung des Todes des
errn, eine reudige Feler der Hoffnung auf eın Wiederkommen und
eın Vorgeschmack des himmlischen Festmahls der Erlösten und ine
Gelegenheit, VO den Ruf vernehmen, dem Herrn dienen
in einem aufopfernden Leben, bis wiederkommt (Lk 22,28-30;
1.Kor ‚26) er
12  O „Obwohl in der mennonitischen Bekenntnistradition fortwäh-
rend hervorgehoben wird, A4SsSs das eNamAa| eın Gedächtnis und
eın Zeichen 1St, lehnen mennonitische Glaubensbekenntnisse die
wirksame der Ordnung nicht ab, die Teilnehmenden und die Ge-
meinde der Glaubenden verwandeln.“

Die egenwa: Christi in der elier des Abendmahls 1st Konsens Aber WwW1€E
ist S1C bestimmen? Aus katholischer 1C wird gesagt

118 „Selbst W die Feier der Eucharistie Adus$s mehreren Teilen be-
steht, wird S1Ce als eine einzige gottesdienstliche andlung verstanden.
Der eucharistische Tisch 1St der Tisch sowchl des Wortes Ottes als
auch des Leibes des errn Das Zweite Vatikanische Konzil lehrte, 4SS
Christus auf verschiedene WeIise in der Felier der Eucharistie CIM-
wartig ISt erstens in der Gegenwart des Amtstragers, der die Kirche 1m
Namen des Herrn versammelt und S1Ce in seINEmM Geist egrü ZWE1-
tens in der Verkündigung des Wortes; drittens in der in Ottes Namen

v
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versammelten Gemeinde und viertens in einer besonderen WeIise
ter den eucharistischen Elementen. O5

Dem entspricht, WE Konvergenzen formuliert wird:
134 „Mennoniten und Katholiken sind sich ein1g, 24SS der auferstan-
ene Christus in der eler der Eucharistie/des Abendmahls 11-
wartig ISt Christus iSst derjenige, der ZU ahl einlädt; 1st 11-
wartig in den Gläubigen, die in seinem Namen versammelt sind: und

1st gegenwartig in der Verkündigung des Wortes
Natürlich kam 1er auch die rage des gemeinsamen endmahls, der
der eucharistischen Gastfreundschaft ZUr Sprache, eine rage, die viele in
der Okumene bewegt un chmerzlic belastet. Hıer 1St leider keine An-
näherung in 1C da für die katholische Kirche das Abendmahl das
Sakrament der tatsac  1C vollzogenen Einheit IST, also mıiıt Fragen der
Anerkennung des Amtes, auch des Papstamtes verbunden iSst

140 „Was die Teilnahme enama betrifft, sprechen die
me1listen Mennonitengemeinden eine offene inladung ZUr Teilnahme

alle Gläubigen AUS, die getaulft sind, in ihren Kirchen in Ruf
stehen und die ZU Herrn un 7zueinander in der rechten Beziehung
stehen. ach katholischem Verständnis hat die ekklesiale Dimension
der Eucharistie ONSEQuUeENZEN für die rage, WCI ZUuU  —_ eucharistischen
Kommunion zugelassen werden kann, da die Eucharistie als das Sakra-
mMent der Einheit das Stehen in der vollen kirchlichen Gemeinschaft
voraussetzt./ Darum 111U55 die ekklesiale 1imMmensi0n bei der Frrage ach
der Zulassung ZUrFC Eucharistie berücksichtigt werden.“

Noch einige Worte ZUuU Kapitel Frieden: Aus der 1C einer historischen
Friedenskirche 1St CS notwendig, eiINe der Gewaltfreiheit in eiINE
umfassende Friedenstheologie einzubetten.

In diesem Bereich 1st die Katholische Kirche auf egen. Hıer
1St neben dem groisen Aufbruch des Vatikanischen Konzils insbeson-
ere der Einfluss des verstorbenen Papstes LECMMNCII TAaxX1ls un Theo-
ogie VO Johannes Paul Il gepragt VO  —_ seiner Erfahrung in Polen

einem kommunistischen Regime. Seine 1ablehnende Haltung
en Kriegen der I0er ahre, und SE1IN Widerstand den Irakkrieg
machten ihn einer Symbolfigur. Auch die Inıtiative der interreligiösen
Friedensgebete in SS1S1 stehen in diesem usammenhang.

175 „Die Kirche ist berufen, einNne Friedenskirche se1in, ine Frieden
stiftende Kirche Davon sind WIr geme1insam überzeugt. Wır halten da-
für, 24SS die UuUrc Christus gegründete Kirche dazu berufen iSt, eın
lebendiges Zeichen und eın wirksames Werkzeug des Friedens se1n,
das ede Form VO Feindschaft überwindet un: alle Völker 1imM Frieden

Vgl Sacrosanctum concilium,
Das Stehen in Gemeinschaft mıt dem Ortsbischof und mıit dem Bischof VO
Rom wird als Zeichen der und als Dienst der Einheit der Kirche verstan-
den
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Christi versöhnt (Eph 1-3) Wır aABCH MmMIt aCc.  FuC 4SsSs Christus
in seiner Kirche durch die Taufe die Unterschiede zwischen den VOöl-
ern überwindet (Gal 5,285) ihrer Taufe auf Christus sind alle
Christen berufen, Frieden stiften. Alle Formen VOINl Hass und (Ge-
walt zwischen Völkern un Religionen sind miIt dem Evangelium
vereinbar, und die Kirche hat einen speziellen Auftrag bei der UÜber-
windung ethnischer und religiöser Meinungsverschiedenheiten und
e1im Aufbau eines internationalen Friedens.“

nterwegs einer Heilung der Erinnerungen

„Obwohl WIr nicht in voller Gemeinschaft miteinander stehen, rlaubt
der substanzielle Gehalt des apostolischen Glaubens, den WIr, WwW1IE WIr
heute feststellen, geme1iınsam aben, dennoch, 4SS WIr uns als Mit-
glieder der katholischen Delegation und der mennonitischen Delega-
ti1on gegenseıltig als Brüder und Schwestern in Christus betrachten.“

Mit dieser Aussage wurden 1ele des Dialogs WwW1€e Verständigung, Respekt
un gegenseltige Anerkennung als Schwestern und Brüder in Christus
erreicht. Das ist TUn ZUrFC Freude und Zu Lob ottes Nun sollte der
Dialog VOTL Ort und international fortgesetzt werden.

Abschliefßende Bewertung

1eser Dialog Wr die olzıielle Begegnung der beiden Kirchen se1it
der Reformation. Er Wr vorbereitet uUurc persönliche Kontakte und g -
tragen VO ES Wr eine eıt des Rairos, also des VO (GJott g —
schenkten richtigen Zeitpunktes.

Auch WECI1111 CS manchmal schien, als die theologischen Posi-
tionen „WI1eE VO ZWE1 verschiedenen Planeten‘. Mennoniten können jel
VO Katholiken lernen, W 4S die Liebe ZULC Einheit der Kirche un den
Wert dieser VO Christus erbetenen Einheit (Joh 17) betrifft Um die
AanNnrhei ringen, doch beieinander bleiben, nicht gehen und
eine CUuC Kirche gründen, das M UuSS 11C.  > wichtig werden angesichts
des freikirchlichen Spaltpilzes, der auch Mennoniten grassiert.

Katholiken können VO Mennoniten lernen, A4SSs die Freiheit der
Kirche und die Befreiung VO  a Gewaltausübung in einem unauflöslichen
Zusammenhang stehen. ine weiıiter vertiefende Frrage ist die VO

Macht und NmaCc in Kirchengeschichte und Theologie.
In einem der Gespräche in Rom fiel der Satz ToO he ruly ecumenical

VOU Ave hbe ruly yourse. WwWAahrAd, ökumenisch se1in, mMUSS$

NLA SZUNZ sich selbst sSeırn. Das bestätigt mMeIne rfahrung in der
ökumenischen Arbeit und auch in diesem Dialog.

Vgl Fın Mennonitisches Glaubensbekenntnis, (General Conference MennoO-
nıte Church/Mennonite Church innıpeg, Z SOWIE Gaudium el speS,

un!:


